(OP Simulator kurz.doc)

Übung macht den Meister:

Junge Augenärzte erlernen das Operieren wie ein Pilot am Flugsimulator

Je häufiger junge Augenchirurgen das Operieren üben, desto sicherer werden ihre Eingriffe und desto weniger Komplikationen treten dabei auf. 

Früher begannen angehende Augenärzte damit, zunächst die Haut reifer Tomaten vorsichtig zu entfernen und wieder anzunähen. Das behutsame Eröffnen einer Linsenkapsel übten sie an aufgespannten Zellophanfolien. Anschließend trainierten sie an Schweineaugen aus dem Schlachthof. Fortgeschrittene begannen dann unter Anleitung erfahrener Operateure jeweils einen Teilschritt bestimmter Operationen am menschlichen Auge zu erlernen. Doch die Möglichkeiten dazu sind naturgemäß oft sehr begrenzt.

Hier bietet die moderne Virtual-Reality-Technik heute ganz neue Möglichkeiten. Auf dem 31. Internationalen Kongress der Deutschen Augenchirurgen (DOC), der vom 14. bis 16. Juni in Nürnberg stattfindet, wird der moderne OP-Simulator „Eyesi“ vorgestellt, der die operative Ausbildung junger Ärzte wesentlich verbessert. „Dieses Gerät ermöglicht es jetzt angehenden Augenchirurgen, die Grundzüge der wichtigsten Operationen der Augenheilkunde vollkommen realitätsnah und durch häufige Wiederholungen hervorragend zu erlernen“, sagt Augenarzt und Kongresspräsident Dr. Armin Scharrer (Fürth).

Der Operationssimulator besteht aus einem Kopf mit einem künstlichen Modellauge, Operationsinstrumenten, Pedalen und einer entsprechenden Software. Dem Operateur stehen mehrere Öffnungen zum Einführen der Instrumente zur Verfügung. Das Interface sowie die Instrumente haben Sensoren, die die Signale an einen Computer übertragen. Dieser stellt ein virtuelles chirurgisches Szenario dar, das wiederum an das Mikroskop übertragen wird, durch das der junge Arzt blickt.

Wie in einem Computerspiel bewältigt der auszubildende Mediziner einen Übungsparcours. Er sitzt am Operationsmikroskop und führt die originalen Operationsinstrumente in ein mechanisches Augenmodell ein. Dr. Scharrer: „Der wesentliche Unterschied zu einer echten Operation ist, dass die Bilder, die der Chirurg im Mikroskop sieht, von einem Computer berechnet werden. Nahezu in Echtzeit simuliert das System gleichzeitig, wie sich das Gewebe anfühlt und verhält, wenn es in der Simulation mit dem Operationsinstrument in Kontakt kommt.“

Zur Ausbildung sollte der angehende Augenchirurg am Simulator etwa 50 bis 100 Sitzungen zu jeweils ein- bis eineinhalb Stunden absolvieren. Wenn er dann zunächst an Schweineaugen weiterübt und später am Patienten arbeitet, hat er schon wesentlich mehr Geschicklichkeit und Fähigkeiten erworben, als es bisher möglich war.

